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Senkfuß bis Läuferknie
Wann Einlagen beim Joggen helfen können

Der Schuh ist zu groß? Ein-
fach eine Einlegesohle rein-
machen, dann passt es schon,
oder? Nein, sagt ein Experte.
Es gibt andere gute Gründe,
um zu Einlagen zu greifen.

Bei Beschwerden an den
Füßen oder Beinen können
Läufer mit Einlagen gegen-
steuern. „Dann macht es
unter Umständen Sinn, sich
einen leicht größeren Schuh
zu kaufen und eine passende
Einlage zu besorgen“, sagt Or-
thopäde Patrik Reize aus
Stuttgart. Wovon der Experte
abrät: Normale Einlagen zu

kaufen, weil ein Laufschuh
nicht richtig passt. Besser sei,
einen wirklich gut sitzenden
Schuh zu besorgen.

In vielen Fällen können
Einlagen aber helfen: Bei
Senk- oder Spreizfüßen oder
bei Instabilitätsbeschwerden
im Sprunggelenk. Die treffen
vor allem Menschen, die häu-
figer umgeknickt sind. Auch
bei X-Beinen nach Meniskus-
verletzungen, Schmerzen an
der Knieaußenseite wegen
einer Überlastung des Trac-
tus (Läuferknie) oder Insta-
bilitäten nach einem Kreuz-

bandriss sind spezielle Einle-
gesohlen eine Option.

Es gehe darum, eine Dämp-
fung für die Muskulatur zu
haben. Hauptsächlich seien
Einlagen aber dazu da, Fuß-
fehlbildungen oder verschie-
dene Beinlängen auszuglei-
chen sowie Körperachsen
zum Rumpf hin zu stabilisie-
ren. Bei leichten Problemen
gibt es ein gutes Angebot an
Einlagen im Fachhandel. An-
sonsten sollte man lieber
zum Spezialisten gehen, rät
Reize – also zum Orthopädie-
techniker. dpa

Einrichtungen im Überblick:
•   Klinik für Allgemeine Innere Medizin 

und Gastroenterologie 
•  Klinik für Allgemeine Innere Medizin, Kardiologie 

und Intensivmedizin
• Klinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie
• Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe
• Klinik für Anästhesiologie
• Klinik für Radiologie und Nuklearmedizin
• Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie
• Refl uxzentrum | Brustzentrum | EndoProthetikZentrum

Mathilden Hospital Herford
Renntormauer 1 – 3 | 32052 Herford 
www.mathilden-hospital.de

     #hospitalmitherz
GESUNDHEIT  PERSÖNLICH

IHR MATHILDEN 
HOSPITAL
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Für Kinder ist Neurodermitis mit besonde-
rem Leidensdruck verbunden. Die richtige

Feuchtigkeitspflege kann verhindern, dass
die Haut zu sehr austrocknet.  Foto: dpa

Neurodermitis bei Kindern
Starker Juckreiz und ent-

zündete Hautstellen sind bei
Kindern oft ein Zeichen von
Neurodermitis. Die trockene
Haut ist rissig, durch zusätz-
liches Kratzen entstehen
häufig kleine Verletzungen.
Dringen dann noch Bakterien
oder andere Keime ein, be-
steht die Gefahr einer Infek-
tion, warnt der Berufsver-
band der Kinder- und Jugend-
ärzte (BVKJ). 

Anzeichen hierfür können
gelbliche oder honigfarbene
Krusten über dem Ekzem
sein, so der BVKJ. Aber auch
mit Flüssigkeit oder Eiter ge-
füllte Bläschen, Pusteln sowie
Rötungen weisen auf eine In-
fektion hin. In schweren Fäl-
len können Fieber, grippe-
ähnliche Beschwerden und
geschwollene Lymphknoten
hinzu kommen. Dann heißt
es: sofort zum Kinderarzt.

Bei einer bakteriellen In-
fektion kann der Arzt eine

antibiotische Salbe oder
Antibiotika zum Einnehmen
verordnen.

Bei Viren wie Herpes hin-
gegen können antivirale Mit-
tel helfen. Zur Vorbeugung
sollten sich die Kinder so we-
nig wie möglich kratzen. El-
tern sollten sich genaue An-
weisungen für die Hautpflege
ihres Kindes geben lassen.
Dies könnten Bäder sein, um
Keime von der Hautoberflä-
che zu entfernen. 

Die richtige Feuchtigkeits-
pflege kann verhindern, dass
die Haut zu sehr austrocknet
und Risse bekommt. Damit
die Pflegeprodukte keimfrei
bleiben, empfehlen die Ex-
perten bei Lotionen einen
Pumpenapplikator oder bei
Cremes einen Löffel zu ver-
wenden. Durch kurz ge-
schnittene Fingernägel kön-
nen zusätzliche Infektionen
durch Kratzen verhindert
werden. dpa

Vorsicht bei Krusten und Bläschen
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Flohsamen helfen der Verdauung. Man kann sie mit Müs-
li, Joghurt oder Saft kombinieren. Foto: dpa

Die Verdauung anregen
Flohsamen und Wasser helfen

Ballaststoffreiche Samen
sind gut für die Verdauung.
Ein Beispiel dafür sind Floh-
samen. Wie man diese gut
kombinieren kann – und wa-
rum die Samenschalen be-
sonders gut sind, erklären
Experten.

Wer Probleme mit der Ver-
dauung hat oder zwischen-
zeitlich unter Verstopfungen
leidet, kann zwischendurch
Flohsamen oder Flohsamen-
schalen essen. Diese können
beispielsweise mit Müsli, Jo-
ghurt oder auch Saft kombi-

niert werden.
Mit den ballaststoffreichen

Samen bestimmter Wege-
richgewächse tut man der
eigenen Verdauung etwas
Gutes. Insbesondere die Sa-
menschalen zeigen Wirkung.
Sie bestehen aus zu 85 Pro-
zent löslichen Ballaststoffen,
so Sabine Hülsmann, Ernäh-
rungsexpertin der Verbrau-
cherzentrale Bayern. 

Dadurch haben sie eine
bessere quellende Wirkung,
als die ganzen Flohsamen,
die meist unverändert den

Verdauungstrakt nur passie-
ren. Im Handel gibt es die Sa-
menschalen oft grob oder
fein gemahlen.

Vor dem Verzehr sollte
man die Flohsamen oder die
Flohsamenschalen am besten
für einige Minuten in Wasser
vorquellen lassen – dann
können sie sich mit Flüssig-
keit vollsaugen. Zudem sollte
ausreichend viel getrunken
werden – am besten mindes-
tens zwei Liter über den Tag
verteilt. 

dpa

Nur gegarten
Fisch essen

Schwangere sollten vorsichtig sein
Neun Monate kein Sushi

essen? Klingt für manche
Schwangere hart, ist aber die
sichere Variante. Denn in ro-
hem Fisch und Meeresfrüch-
ten können krankmachende
Listerien stecken.

Fisch sollte wegen seines
hohen Vitamin- und Mineral-
stoffgehalts regelmäßig auf
dem Speiseplan stehen. Doch
rohe, geräucherte und ge-
beizte Fischprodukte enthal-
ten häufig krankmachende
Keime, vor allem Listerien,
warnt das Bundesinstitut für
Risikobewertung (BfR). Diese
können eine Listeriose auslö-
sen, die besonders für
Schwangere, ältere Menschen
sowie Personen mit ge-
schwächter Immunabwehr
gefährlich werden kann. Die-
se Gruppen sollten Fisch und
Meerestiere nur gut durcher-
hitzt essen. Listerien können
zuverlässig abgetötet wer-

den, wenn die Speisen für
mindestens zwei Minuten
auf 70 Grad Celsius im Kern
erhitzt werden.

Häufig belastet ist kalt-
oder heißgeräucherter Fisch.
Auch andere roh zu verzeh-
rende Speisen und Meeres-
früchte wie Sushi, Sashimi
und Austern sowie gebeizte
Erzeugnisse wie Graved Fisch
können betroffen sein. Auf
rohe, geräucherte und ge-
beizte Produkte sollten Risi-
kogruppen deshalb lieber
ganz verzichten.

Listeriose kann bei Risiko-
gruppen zu Blutvergiftungen,
Gehirn- oder Hirnhautent-
zündungen führen. Bei ge-
sunden Menschen, die nicht
einer der Risikogruppen an-
gehören, kann eine Infektion
zu einer fiebrigen Magen-
Darm-Entzündung führen,
die aber in der Regel mild
verläuft. dpa

Auf Sushi und andere rohe Fischprodukte verzichten
Schwangere lieber.  Foto: dpa

 WIR BERATEN, BEARBEITEN,
 KLÄREN, UNTERSTÜTZEN,
 ÜBERNEHMEN, HÖREN ZU
 UND PACKEN AN.
 WIR SIND DA, UM
 FÜR SIE DA ZU SEIN.
Immer und überall an Ihrer Seite.
Sie erreichen uns jederzeit über unsere Onlinefiliale,  
unsere kostenlose Servicehotline 0800 455 1111 und  
unter www.ikk-classic.de 

Einrichtungen im Überblick:
•  Klinik für Allgemeine Innere Medizin
•   Klinik für Hämatologie, Onkologie und Immunologie
•   Klinik für Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie
•  Klinik für Unfallchirurgie, Orthopädie und 

Wirbelsäulenchirurgie  
•   Klinik für Urologie 
•  Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe
•   Klinik für Anästhesiologie und operative Intensivmedizin
•  Klinik für Radiologie und Nuklearmedizin
•  Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie 
•  Brustzentrum | EndoProthetikZentrum | 

Darmzentrum | Prostatazentrum

Franziskus Hospital Bielefeld
Kiskerstraße 26 | 33615 Bielefeld| www.franziskus.de 

     #hospitalmitherz
GESUNDHEIT  PERSÖNLICH

IHR FRANZISKUS 
HOSPITAL
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Vorreiter in OWL 
Uroonkologisches Zentrum im EvKB zertifiziert

Das Evangelische Klinikum
Bethel (EvKB), Standort Jo-
hannesstift, ist ab sofort ein
zertifiziertes Uroonkologi-
sches Zentrum. Diese höchste
Zertifizierungsstufe der
Deutschen Krebsgesellschaft
(DKG) für urologische Tumo-
ren haben bislang nur 15 Kli-
niken deutschland- und drei
nordrhein-westfalenweit. In
Ostwestfalen Lippe ist die
Klinik für Urologie am EvKB
Vorreiter. 

Therapien gegen Krebs
werden immer anspruchsvol-
ler und komplexer. Das gilt
auch für urologische Krebs-
erkrankungen, also Karzino-
me an Niere, Harnblase oder
Prostata ebenso wie an Ho-
den und Penis. „In einem
Uroonkologischen Zentrum
wird das medizinische und
therapeutische Wissen ge-
bündelt, um so Patientinnen
und Patienten besser behan-
deln zu können“, erklärt Pro-

am Klinikum Bielefeld, was
weitere Vorteile bringt. „Die
Wege sind kurz. So verschaf-
fen wir den Patienten mit den
Angehörigen Zeit, über The-
rapiemöglichkeiten nachzu-
denken. Zusätzlich verfügen
wir über weitergehende Be-
ratungs- und Unterstüt-
zungsangebote, wie bei-
spielsweise Psychoonkolo-
gen, die bei der Diagnose
Krebs unterstützen, wieder
Sicherheit in den Alltag brin-
gen.“ 

Mehr als 100.000 Men-
schen im Jahr entwickeln
einen Tumor, der medizi-
nisch in den uroonkologi-
schen Bereich gehört. „Die
Zentren sind eine sehr gute
Anlaufstelle mit konzentrier-
tem Expertenwissen. Doch
wie bei jeder Krebsform ist
die Früherkennung eines der
wichtigsten Instrumente, um
die Erkrankung gut behan-
deln zu können.“

Dr. med. Meike Meier, Fachärztin für Urologie, und Chef-
arzt Prof. Dr. Jesco Pfitzenmaier im Gespräch mit einer
Patientin.  Fotos: Mario Haase

fessor Dr. Jesco Pfitzenmaier,
Chefarzt der Klinik für Urolo-
gie im EvKB Johannesstift
und Leiter des Uroonkologi-
schen Zentrums. 

Die Deutsche Krebsgesell-
schaft, kurz DKG, prüft solche
hochspezialisierten Zentren
auf Herz und Nieren, um für
Betroffene eine bestmögliche
Therapie sicherzustellen.
Mit der Zertifizierung des
Uroonkologischen Zent-
rums im EvKB Johan-
nesstift durch die DKG
ist dokumentiert, dass
hier die hohen Anforde-
rungen erfüllt werden. 

Die zertifizierten Uro-
onkologischen Zentren
müssen nachweisen, dass sie
ihren Patienten eine Spitzen-
behandlung bieten können.
Das fängt mit einer detaillier-
ten Diagnose an und umfasst
das gesamte Spektrum an
modernsten Behandlungsme-
thoden. Von individuellen

Strahlentherapien über sys-
temische Therapien wie Im-
mun- oder Hormontherapien
und neuesten Chemothera-
pien, die bei metastasieren-
den Krankheitsverläufen ein-
gesetzt werden bis hin zu mi-

nimalinvasiven schonenden
Operationen durch erfahrene
Chirurgen am computerba-
sierten Da-Vinci-System.
Hinzu kommt das entspre-

chende Expertenwissen,
Fachpersonal und die medizi-
nisch anspruchsvolle Aus-
stattung.

 „Das ist noch nicht alles.
Wir müssen natürlich ein
Mindestmaß an Operationen
durchführen“, so Pfitzenmai-
er. Das ist für Patienten von
großer Bedeutung, denn Stu-

dien belegen, dass es einen
Zusammenhang zwischen
der Zahl der durchge-
führten Operationen
und dem Behandlungs-
ergebnis gibt. Insbeson-
dere, wenn es sich um

eine vielschichtige Er-
krankung handelt. Dafür

braucht es erfahrene Spe-
zialisten aus unterschiedli-
chen Fachrichtungen. 

Damit ist das Uroonkologi-
sche Zentrum kein Solitär
sondern kooperiert mit dem
fachübergreifenden Tumor-
zentrum des EvKB sowie der
Klinik für Strahlentherapie

Prof. Dr. Jesco
Pfitzenmaier 
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„Die Kleinen 
stark machen“

Bewegungsprojekt der Krankenkasse für Kita-Kinder
Bewegung macht Spaß und

hält fit. Das trifft nicht nur
auf Erwachsene zu, auch für
Kinder ist es wichtig, bereits
früh aktiv zu werden. Denn
Bewegung stärkt die Gesund-
heit und minimiert das späte-
re Risiko für Krankheiten. 

Das haben mittlerweile
auch Krankenkassen, wie die
IKK classic, erkannt und bie-
ten entsprechende Program-
me an – und zwar bereits für
Kinder in den Kitas. 

„Die Kleinen sammeln
dabei viele neue Er-
fahrungen und sind
stets mit Freude
und Eifer bei der
Sache“, sagt IKK-
Regionalge-
schäftsführer Udo
Griese. Das Pro-
jekt „Die Kleinen
stark machen“, das
die Krankenkasse
aufgelegt hat, soll
den Kindern Spaß an
der Bewegung vermit-
teln.

Mit gezielten Übungen so-
wie Bewegungs- und Orien-
tierungsspielen werden die
Muskulatur gekräftigt, das
Herz-Kreislauf-System sowie
die Wahrnehmung, Reak-
tionsschnelligkeit und Koor-
dination der Kinder geför-
dert.

Zum Beispiel beim...

SUMPF-PARCOURS:

Dafür wird ein Parcours
aus Decken, Hockern und Kis-
sen aufgebaut. Schritt für
Schritt bahnen sich die Kin-
der bei diesem Spiel ihren
Weg durch die gefährliche
Sumpflandschaft, der Boden
darf dabei nicht berührt wer-
den.

TIERZAUBER:

Alle Kinder bewegen sich
frei im Raum, auf der Terras-
se oder im Garten. Ein Kind
ist der Zauberer und verwan-
delt durch Antippen einen

Spieler in ein Tier. Welches,
das flüstert der Zauberer
dem Spieler ins Ohr. Das Tier
muss nun durch Laute und
Bewegung dargestellt und
von den anderen Kindern er-
raten werden. Erst dann wird
der Spieler zurück verwan-
delt und darf als Zauberer
das nächste Kind in ein Tier
seiner Wahl verwandeln.

KLAMMERN 
HASCHEN:

Alle Kinder bekom-
men drei Klammern,
die sie an ihrer Klei-
dung befestigen.
Nun bewegen sich
die Kinder und
müssen dabei ihre
eigenen Klammern
verteidigen und

neue erhaschen.
Mit dem Bewe-

gungsprojekt „Die
Kleinen stark machen“

möchte die IKK classic Be-
wegungsmangel bei Kindern
im Vorschulalter vorbeugen.
Das Programm ist für die Kin-
dereinrichtungen kostenfrei. 

Am Projekt interessierte
Kitas melden sich am besten
bei Julia Bröker:
Telefon: 05241/918435045 
E-Mail: julia.broeker@
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Einrichtungen im Überblick:
•  Klinik für Allgemeine Innere Medizin 

Gastroenterologie | Kardiologie 
Diabetologie | Endokrinologie
Geriatrische Frührehabilitation

• Klinik für Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie
• Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie
• Klinik für Radiologie
• Klinik für Anästhesiologie und Intensivmedizin

Sankt Vinzenz Hospital Rheda-Wiedenbrück
St.-Vinzenz-Straße 1 | 33378 Rheda-Wiedenbrück
www.sankt-vinzenz.de

     #hospitalmitherz
GESUNDHEIT  PERSÖNLICH

IHR SANKT 
VINZENZ HOSPITAL

Seniorenhaus
Habitat amKurpark

Langzeitpflege / Kurzzeitpflege

ZurWehme 7
32289 Rödinghausen Telefon 0 57 46 / 888 70
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Ein Lipödem belastet auch die Seele
Wenn die Fettverteilung gestört ist

Dicke Beine, meist auch di-
cke Arme und trotz Diäten
und Sport verschwindet das
Fett dort einfach nicht. Was
für Außenstehende lediglich
ein optischer Makel sein mag,
ist für die Betroffenen eines
Lipödems eine Belastung,
auch seelisch. Beine und Ar-
me schmerzen bei leichtem
Druck stark.

Die genauen Hintergründe
der Erkrankung, die fast aus-
schließlich bei Frauen auf-
tritt, sind nicht vollständig
geklärt. Prof. Manuel Cornely
,Facharzt für Dermatologie
und Venerologie in Köln,
forscht seit 1992 zum Lipö-
dem. Er erklärt es so: Es han-
dele sich um eine angeborene
Fettverteilungsstörung. Ge-
triggert werde es durch hor-
monelle Veränderungen in
Pubertät, in Schwangerschaft
und Menopause.

Die Betroffenen haben di-
cke Beine und laut Cornely in
90 Prozent der Fälle auch di-
cke Arme, während Rumpf,
Füße und Hände schlank sind
– beziehungsweise es dort
möglich ist, durch Diäten und
Sport Fett abzubauen. Anders
als an Beinen und Armen. Zu-
dem haben sie bei leichtem

schwer absehen, sagt Corne-
ly. Wer ein Lipödem Stadium
eins hat, hat nicht automa-
tisch fünf oder zehn Jahre
später eines im Stadium zwei
oder drei. Aber: „Die Ent-
wicklung ist nicht rückläu-
fig.“ Hilfreich sei es, sich die
Frauen in der eigenen Fami-
lie mit einer ähnlichen Kör-
perform anzusehen. „Das ist
oft ein Blick in die Zukunft“,
erklärt Cornely. Er ist sich si-
cher, dass das Lipödem gene-
tisch bedingt ist. 

Für Betroffene bedeute die
Erkrankung enorme Einbu-
ßen in der Lebensqualität
und habe Auswirkungen auf
das ganze Leben – von der
Freizeitgestaltung bis zur Fa-
milienplanung. Daher ist Cor-
nely wichtig, seine Patientin-
nen ernst zu nehmen und ih-
nen gegenüber zu betonen:
„Sie sind nicht schuld.“

Die konservative Behand-
lung des Lipödems nennt
sich Komplexe Physikalische
Entstauungstherapie (KPE)
und beinhaltet die manuelle
Lymphdrainage, die Kom-
pression sowie Bewegungs-
therapie und Hautpflege. Die
KPE soll den Abtransport der
Lymphe unterstützen. Kon-

servative Therapie lindere
zwar die Beschwerden, besei-
tige sie aber nicht dauerhaft,
so Cornely. „Eine endgültige
Behandlung ist die operative
Entfernung des Lipödem-
Fettgewebes.“

Die gesetzlichen Kranken-
kassen (GKV) tragen die Kos-
ten für die konservative The-
rapie wie Lymphdrainage
und Kompressionsbehand-
lung. Die Liposuktion – so
der Oberbegriff für operative
Fettabsaugungen – fällt bis-
lang nicht in ihren Leistungs-
katalog, da für diese Methode
bisher keine ausreichende
Evidenz für einen Nutzenbe-
leg vorlag, wie Janka Hege-
meister vom GKV-Spitzen-
verband erklärt.

Eine Ausnahme gibt es:
Vorerst bis Ende 2024 werden
Patientinnen, die ein Lipö-
dem Stadium drei haben,
unter bestimmten Bedingun-
gen operativ auf Kosten der
Kassen behandelt. Bis dahin
soll eine Studie des Gemein-
samen Bundesausschusses,
der über den Leistungskata-
log der gesetzlichen Kranken-
kassen entscheidet, Auf-
schluss über den Nutzen der
Liposuktion geben. dpa

„Druck“ Schmerzen. Dieser
Druckschmerz setze an den
Armen meist einige Jahre
später ein als an den Beinen.

Die Erkrankung wird in
drei Stadien unterteilt. Im
ersten Stadium ist die Haut
noch glatt, die Unterhaut der
Beine und Arme meist bereits
verdickt. Im zweiten Stadium
ist die Haut knotig und un-

eben und die Extremitäten
verdickt. Im dritten Stadium
sind Arme und Beine dick,
uneben und das überschüssi-
ge Gewebe wölbt sich in
Form sogenannter Wammen
an den Innenseiten der Knie
hervor. Die Schmerzen sind
nicht stadienabhängig.

Wie der individuelle Ver-
lauf sein wird, lässt sich

Beim Lipödem vermehrt sich Fettgewebe an Beinen und
Armen und lässt sich weder mit Sport noch Diäten ab-
bauen  Foto: dpa
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Lübbecke
Lange Straße 3

Tel. 05741 - 604 99 00

Öffnungszeiten
Mo - Fr: 9 - 13 Uhr & 14 - 18 Uhr

Sa:        nach Vereinbarung

$
XV
JH
]H
LF
KQ

HW
��)

LOL
DO
H�
=H
YH
Q

VFKHQNHQ�/HEHQVTXDOLWlW
8QVLFKWEDUH�+|UV\VWHPH

Die Zukunft der Hörakustik liegt in der Unsichtbarkeit: Die mikroskopisch immer 

kleiner werdende Computertechnologie macht es möglich! Als Spezialist für un-

sichtbare Hörsysteme haben wir unsere Im-Ohr-Hörgeräte-Fertigung für eine ver-

besserte Natürlichkeit und Sprachdeutlichkeit weiterentwickelt und auf ein neues 

Niveau gehoben. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um eine leichte Hörmin-

derung oder eine stärkere Schwerhörigkeit handelt: Kunden, denen man noch vor 

wenigen Jahren von Im-Ohr-Geräten abgeraten hat, können wir jetzt unsichtbares 

Hören bei höchster Zufriedenheit ermöglichen. Der digitale 3D-Druck macht es 

möglich. Wir informieren Sie gern.

���������������������������,ʕɠ�7Hʋə�Yʝɚ�+ͯUɪʘXVʤɵɖ�6ɭʕʛLɢɩ

                                Individuell gefertigte Im-Ohr-Systeme bieten wir 
                                 kostenfrei und unverbindlich zur Ausprobe an. 
                                Gleich Termin vereinbaren!

„Ich bin glücklich, dass es Hörgeräte gibt, 
ansonsten könnte ich nicht am Geschehen 
teilnehmen und mein Leben nicht so leben, 
wie ich es lebe.“ Martina Zinser

.RVWHQORVHU�6HUYLFH
��HJDO�ZR�JHNDXIW�



Wir sind weiterhin für Euch da!
Telefonische Anmeldung zur Geburt in Babytown

unsere kompetenz für ihre gesundheit
klinikumbielefeld

Klinikum Bielefeld Mitte
Babytown (12. Etage)
Teutoburger Str. 50
33604 Bielefeld
Tel.: 05 21. 5 81 - 12 30
www.klinikumbielefeld.de

Alle Infos zu
Babytown

Virtuelle
Kreißsaal-
führung

Derzeit ist es möglich, sich telefonisch zur Geburt in Babytown anzumelden, da es durch die
aktuelle Covid-Situation nicht möglich ist, Vor-Ort-Termine zur Geburtsanmeldung anzubieten.

Hier wird nicht nur ein Anmeldungsgespräch geführt, bei dem die Daten der werdenden Mutter aufgenommen
werden, sondern auch ein ausführliches persönliches Gespräch mit einer erfahrenen Hebamme, bei dem alle
Fragen, die Ihnen auf der Seele liegen, ganz in Ruhe bespro-
chen und beantwortet werden können.

Die Termine können montags bis freitags von 09.30
bis 13.00 Uhr unter der Telefonnummer

05 21. 5 81 - 12 30

vereinbart werden und finden mittwochs von
10.00 bis 17.30 Uhr unter einer Telefonnum-
mer statt, die Ihnen bei der Terminvergabe
mitgeteilt wird.



menschlich. führend. kompetent.

• Allgemeinchirurgie

• Angiologie

• Anästhesiologie

• Augenheilkunde

• Bauchchirurgie

• Beatmungsmedizin

• Behindertenmedizin

• Blutspende

• Diabetologie

• Endoprothetik

• Epilepsiechirurgie

• Epileptologie

• Frühgeborenen- 

intensivmedizin

• Gastroenterologie

• Geburtshilfe

• Gefäßmedizin

• Geriatrie

• Gerontopsychiatrie

• Gynäkologie

• Hals-, Nasen-,  

Ohrenheilkunde

• Hämatologie

• Infektiologie

• Innere Medizin

• Intensivmedizin

• Kardiologie

• Kinderallergologie

• Kinderanästhesiologie

• Kinderchirurgie 

Kindergastroenterologie

• Kinderheilkunde

• Kinderkardiologie

• Kinderonkologie

• Kinderorthopädie

• Kinderpneumologie

• Kinderpsychosomatik

• Kinderradiologie

• Kinderurologie 

• Kinder- und 

Jugendpsychiatrie  

und Psychotherapie

• Krankenhaushygiene

• Laboratoriumsmedizin       

• Lungen- und  

Bronchialheilkunde

• Mikrobiologie

• Mund-, Kiefer- u.  

Gesichtschirurgie

• Nephrologie

• Neurochirurgie

• Neurologie

• Neuroradiologie

• Notfallmedizin

• Nuklearmedizin

• Onkologie

• Orthopädie

• Palliativmedizin

• Pränataldiagnostik

• Psychiatrie

• Psychosomatik 

Psychotherapie

• Radiologie

• Schlafmedizin

• Schlaganfallmedizin

• Schmerztherapie

• Schwerstverletzten- 

versorgung

• Senologie

• Sozialpädiatrie

• Thoraxchirurgie

• Transfusionsmedizin

• Unfallchirurgie

• Urologie

• Wirbelsäulenchirurgie

Zentrale Rufnummer :  0521 772−700 
 Internet: evkb.de
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Schmerzen 
und Übelkeit

Beschwerden in der Schwangerschaft
Übelkeit, Verdauungsbe-

schwerden, Müdigkeit: Wer-
denden Müttern geht es nicht
immer blendend. Manchen
machen typische Schwanger-
schaftsbeschwerden zu
schaffen. Was dann hilft:

- Schwangerschaftsstreifen:
Bei manchen Frauen
macht das Unterhaut-
gewebe die extreme
Dehnung einfach
nicht mit – so-
genannte 
Schwanger-
schaftsstrei-
fen sind die
Folge. Zur
Vorbeu-
gung kön-
ne man die
Haut vor-
dehnen, 
sagt Doris
Scharrel vom
Berufsverband 
der Frauenärzte
(BVF). Dazu cremt
man sich ein und
nimmt eine Hautfalte an
Bauch, Hüfte oder Ober-
schenkel, zieht sie vom Kör-
per weg, und rollt diese durch
Nachgreifen in einer Welle
von unten nach oben. „Das
tut zu Anfang etwas weh,
aber nur so dehnt man die
Haut“, erklärt Scharrel. 

- Zahnprobleme: „Jedes Kind
kostet einen Zahn.“ Diese ver-
meintliche Weisheit ist
glücklicherweise veraltet.
Nichtsdestotrotz sollten
Schwangere verstärkt auf
ihre Mundgesundheit achten,
rät Scharrel. Mit der Schwan-
gerschaft kann das Zahn-

fleisch lockerer werden. Bak-
terien können dadurch leich-
ter unter den Zahnfleisch-
rand gelangen und sich dort
vermehren. Leichte Entzün-
dungen oder gar eine Paro-
dontitis sind mögliche Fol-
gen. Um dem vorzubeugen

empfiehlt die Expertin: we-
nig Zucker, gründliche Mund-
hygiene und die Zahnbürste
regelmäßig wechseln. 

- Übelkeit: Vielen Frauen ist
in den ersten drei Monaten
der Schwangerschaft übel bis
hin zum Erbrechen. Das sei
eine Art Nebenwirkung, wie
BVF-Präsident Christian Al-
bring erklärt: Das Immunsys-
tem der werdenden Mutter
lerne, das Baby zu tolerieren
und nicht als Fremdkörper
abzustoßen. Betroffene soll-
ten auf fettige, stark eiweiß-
oder säurehaltige, gewürzte

Mahlzeiten verzichten. Sie
sollten jeden Bissen gut

durchkauen und Gerü-
che so gut es geht
meiden. Am Morgen
kann ein leicht ge-
süßter Tee oder war-
mes Wasser zu trin-
ken helfen. Bei ausge-

prägten Beschwerden
und häufigem Erbre-

chen können Medika-
mente verhindern, dass die

Frau abnimmt oder ihr Kreis-
lauf versagt. 

- Rückenschmerzen: Mit zu-
nehmender Schwangerschaft
lockert sich hormonbedingt
das Bindegewebe. Das kann
im Lenden- und Kreuzbereich
zu Beschwerden führen. Hilf-
reich sind viel Bewegung, die
Beine statt des Rückens beu-
gen, aufrecht gehen und sit-
zen eine Wärmflasche.

- Verstopfung: Im zweiten
und letzten Drittel der

Schwangerschaft ha-
ben viele Verstop-

fung. Ursachen sind
eine Lockerung des
Bindegewebes und
eine Weitstellung
des Darmes, eine
falsche Ernäh-
rung. Bewegungs-
mangel, manchmal

Eisenpräparate.
Eine Ernährung, die

reich an Ballaststof-
fen und Gemüse ist,

zusammen mit reichli-
chem Trinken und viel

körperlicher Bewegung hilft
in den meisten Fällen. 

- Haarausfall: Er kann Anzei-
chen einer Mangelversor-
gung sein, wie Klaus Doubek
vom BVF betont. Zwei Ursa-
chen sind besonders verbrei-
tet: ein seit längerem anhal-
tender Mangel an Jod, das für
eine normale Funktion der
Schilddrüse gebraucht wird,
sowie Eisenmangel. Bestätigt
eine Blutuntersuchung den
Verdacht, sollten ärztlich ver-
ordnete Eisenpräparate ein-
gesetzt werden.

- Müdigkeit: Ursachen kön-
nen sein: niedrigerer Blut-
druck, geringerer Kaffeekon-
sum, Eisen- oder Jodmangel.

- Heißhunger: Er tritt oft in
der zweiten Schwanger-
schaftshälfte auf. Isst eine
Frau zu viel, führt das zu
Übergewicht und zu einem
zu hohen Nährstoffangebot
beim Baby. „Wenn das Baby
schneller wächst als es soll,
erhöht das das Risiko für
Frühgeburten und Komplika-
tionen bei der Geburt“, sagt
Doubek und rät deshalb zu
Disziplin bei abwechslungs-
reicher Kost. Text/Fotos: dpa
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Wir machen Schuhe. Seit 1891. •  Fachkundige Schuhberatung
•  Orthopädische Maßschuhe
•  Einlagen nach Maß
•  Schuhreparaturen

Orthopädie Schuhtechnik
Michael Brink
Händelstraße 1
Bad Oeynhausen - Werste
Telefon: 0 57 31.44 66
www.schuh-brink.deMode- und Komfortschuhe

Praxis für Physiotherapie und Rehabilitation
Ernst Pohlmann
www.pohlmann-physio.de · physio-pohlmann@t-online.de
Schulstr. 12 · 49419 Wagenfeld · Tel. (05444) 9944966 · Fax (05444) 366

Therapieangebote

· Krankengymnastik (KG) · MT Atlas · Manuelle Lymphdrainage
· KG-ZNS-Gerät / MTT-MAT · MT Kiefergelenk · Massagen / Fango
· Galileo®-Vibrationstraining · Körpervermessung · Physio-Taping
· Manuelle Therapie (MT) · Traktionsbehandlung · Elektrotherapie - Ultraschall
· MT Säuglinge und · Bewegungsbäder · Lasertherapie
  Jugendliche · Rückenschule · Fußpflege / Fußreflex

Tel. 05424 . 3961700
Osnabrücker Str. 4
49214 Bad Rothenfelde
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Münchner Allgemeinmedizi-
ner Prof. Jörg Schelling auf.
Bei den chronischen Verläu-
fen seien die Beschwerden
oft weniger ausgeprägt.
„Aber sie sind nicht weniger
belastend.“

Oft können Betroffene
nicht mehr riechen. „Die Ent-
zündung schädigt und zer-
stört teilweise auch die
Riechzellen“, erklärt Schel-
ling. Bei mindestens zwei von

drei Betroffenen bessere sich
das allerdings von alleine.
Nur bei einem chronischen
Verlauf verlören manche Pa-
tienten nach Jahren der akti-
ven Entzündung dauerhaft
ihr Riechvermögen.

Wann sollten Betroffene
zum Arzt?

In die Praxis des Vertrau-
ens muss man bei einer Sinu-
sitis nicht sofort gehen. „Erst
einmal sollte man zu Hause
dagegen vorgehen“, empfiehlt
Schelling. Er rät zu einer
Kochsalz-Lösung, etwa in
Form von Nasentropfen oder
-spray aus der Apotheke, und
zur Inhalation.

Antibiotika sollten aus sei-
ner Sicht in der Regel vermie-
den werden. Ausnahmen
sieht Schelling nur bei einer
chronisch entzündlichen
Lungenerkrankung oder bei
einer Unterdrückung des Im-
munsystems (Immunsup-
pression). „Auch bei Hinwei-
sen auf Komplikationen wie
starke Kopfschmerzen oder
Gesichtsschwellungen sowie
bei deutlich erhöhten Ent-
zündungswerten kann der
Patient Antibiotika nehmen.“

Wann wird die Entzündung
chronisch?

Die Gefahr besteht jeder-
zeit. „Bei der akuten Nasen-
nebenhöhlenentzündung be-
stehen die Beschwerden we-
niger als zwölf Wochen“, er-
klärt HNO-Arzt Sommer. Bei
einer wiederkehrenden aku-
ten Entzündung komme es zu
vier oder mehr Beschwerde-
Episoden binnen zwölf Mo-
naten, zwischen denen be-
schwerdefreie Intervalle lie-
gen. 

Von einer chronischen Ent-
zündung spricht man laut
Sommer, „wenn die Be-
schwerden länger als zwölf
Wochen bestehen und gleich-
zeitig bei der endoskopischen
Untersuchung der Nase oder
in einer Computertomografie
der Nasennebenhöhlen eine
Entzündung festgestellt wer-
den kann.“ 

Wie wird eine chronische
Sinusitis behandelt?

Seien die Verläufe bereits
chronisch, könne eine symp-
tomatische Behandlung
durch Nasenspülungen mit
Salzlösung zum Einsatz kom-
men, erklärt Allgemeinmedi-

ziner Schelling. „Hier können
Myrtolöle oder Eucalyptus-
extrakte regelmäßig verwen-
det werden.“ 

Schmerzmittel sind bei Be-
darf erlaubt. Eventuell kann
ein cortisonhaltiges Nasen-
spray bei chronischen
Schwellungen und Reizungen
helfen, führt der Hausarzt
aus München-Martinsried
aus. In Absprache mit dem
Arzt kann darüber hinaus
eine Therapie mit Cortison in
Tablettenform erwogen wer-
den.

Kann die Entzündung aus-
strahlen?

Bei einer akuten und chro-
nischen Sinusitis kann die
Entzündung durchaus auf be-
nachbarte Strukturen über-
greifen. Dann kann es zu Ent-
zündungen mit Eiteran-
sammlung in der Augenhöh-
le, der Hirnhaut oder im Ge-
hirn kommen. 

Auch eine Verschleppung
der Entzündung in die Blut-
bahn (Sepsis) sei möglich,
schildert Fabian Sommer.
Solche schwerwiegenden
Komplikationen seien jedoch
selten. dpa

Tief einatmen: Inhalieren kann Betroffenen bei ersten Anzeichen einer Nasennebenhöhlenentzündung helfen. Fotos: dpa

Aus der Nase fließt Sekret, der Kopf tut weh: typische
Beschwerden bei einer Nasennebenhöhlenentzündung.

Hohlräume im Kopf
Wenn die Tage wieder küh-

ler werden, fangen sich viele
eine Nasennebenhöhlenent-
zündung ein. Immerhin: Zum
Arzt muss man damit nicht
immer sofort. Die Beschwer-
den können aber lange an-
dauern.

Es dürfte kaum jemanden
geben, der noch nie eine Na-
sennebenhöhlenentzündung 
hatte. Sie kommt sehr häufig
vor und ist vor allem nervig.
„Aber meistens lässt sie sich
gut behandeln“, sagt der
HNO-Facharzt Prof. Fabian
Sommer vom Uniklinikum
Ulm. 

Was sind die Nasenneben-
höhlen?

Das sind Hohlräume im
Schädel, die mit Schleimhaut
ausgekleidet sind. Zu ihnen
gehören die Stirn- und die
Kieferhöhlen über bezie-
hungsweise unter der Augen-
höhle, die sogenannten Sieb-
beinzellen zwischen Augen-
und Nasenhaupthöhle sowie
die Keilbeinhöhlen.

Welche Arten von Nasenne-
benhöhlenentzündungen 
gibt es?

Mediziner unterscheiden
drei Arten: eine akute, eine
rezidivierende (wiederkeh-
rende) akute und eine chroni-
sche Sinusitis, wie die Nasen-
nebenhöhlenentzündung 
auch genannt wird. 

Typische Beschwerden
einer akuten Sinusitis seien
etwa die einschränkte Nasen-
atmung, Sekretfluss aus der
Nase und den Rachen hi-
nunter, Schmerzen im Ge-
sicht, Fieber und oft auch
Kopfschmerzen, zählt der

Das Problem mit den Nasennebenhöhlen



SCHLÄGT 
DEIN HERZ
AUCH FÜR 
DIE PFLEGE?
Dann Hand aufs Herz – 
und bewirb dich jetzt!

An zwei Tagen zum Monatsende spricht der Fachbereich Pfl ege des 
Herz- und Diabeteszentrum NRW (HDZ NRW), Bad Oeynhausen, 
mit seinen ersten Online-Bewerbertagen zukünftige Kolleginnen 
und Kollegen sowie Auszubildende für die Pfl egeberufe an. Dabei 
will man vor allem für das Spezialgebiet des Klinikums, die inter-
disziplinäre Versorgung schwer herz- und diabeteskranker Patienten, 
begeistern: „Wer sich für professionelle Pfl ege interessiert, kann 
unsere Einrichtung jetzt auch online interaktiv erleben“, sagt Pfl ege-
direktor Christian Siegling, der das neue Veranstaltungsangebot ge-
meinsam mit Geschäftsführung und Klinikdirektoren des HDZ NRW 
ins Leben gerufen hat.

Erstmals ist es dabei möglich, den Klinik- und Pfl egealltag am HDZ 
NRW in einem virtuellen Rundgang über das Internet mitzuerleben. 
In einem webbasierten 360-Grad-Video können die Besucher selbst 
entscheiden, ob sie sich auf einer Pfl egestation für Patienten mit 
künstlicher Herzunterstützung, im hochmodernen Hybrid-OP-Saal 
oder in einem der größten herzchirurgischen Intensivpfl egebereiche 
Deutschlands umsehen möchten. In jedem Raum werden per Klick 
viele typische Fragen aus Bewerbungsgesprächen beantwortet.

Wer die Ansprechpartner persönlich kennenlernen möchte, sollte 
sich daher unbedingt einen Termin für ein Telefonat oder einen 
Video-Chat an den Speed-Dating-Tagen am 30. oder 31. Oktober 
sichern. Eine Zusage für die zukünftige Beschäftigung, Ausbildung 
und Karriere an einem der weltweit führenden Herzzentren ist dann 
nicht ausgeschlossen. 

PFLEGEBERUFE ONLINE ERLEBEN:
Das Herz- und Diabeteszentrum NRW, Bad Oeynhausen, lädt am 30. und 31. Oktober 2020 
zum Online-Job-Speed-Dating ein: 
Im 360°-Rundgang den Klinikalltag miterleben | Video-Chat mit den Pfl egeprofi s | Online-Vorträge

Hand aufs Herz: Mit diesem Slogang werben Pfl egedirektor Christian Siegling (2.v.l.) 
und sein Team für die ersten Online-Job-Speed-Dating Tage des HDZ NRW: (v.l.) 
Katharina Wiegmann, Nadja Fiebig, Anna Haase, Maria Kannenberg, Esther Mertins, 
Christina Bolte und Martin König. (Foto: Marcel Mompour)

PROGRAMM
Freitag, 30. Oktober 2020 & Samstag, 31. Oktober 2020

Zu folgenden Fachbereichen werden Vorstellungsgespräche 
angeboten:

Intensivstation & Kinderherzzentrum
Esther Mertins, Pfl egedienstleitung Intensivstationen und 
Kinderherzzentrum/Zentrum für angeborene Herzfehler

Allgemeinstationen
Annette Beneker, Pfl egedienstleitung Normalstationen 

Funktionsbereiche der Pfl ege
Martin König, Pfl egedienstleitung Funktionsbereiche

Ausbildung zum Pfl egefachmann/zur Pfl egefachfrau
Maria Kannenberg und Monika Walkenhorst, Ausbildung und 
Praxisanleitung

MEHR INFO UND ONLINE-ANMELDUNG:
 WWW.HELDEN-DER-ZUKUNFT.DE

HERZ- UND 
DIABETESZENTRUM NRW

Als Spezialklinik zur Behand-
lung von Herz-, Kreislauf- und 
Diabeteserkrankungen zählt 
das Herz- und Diabeteszentrum 
Nordrhein-Westfalen, Bad Oeyn-
hausen mit 35.000 Patienten 
pro Jahr, davon 14.600 in stationärer Behandlung, zu den größten 
und modernsten Zentren seiner Art in Europa. Zugleich ist das HDZ 
NRW einer der größten Arbeitgeber in OWL. Aktuell sind mehr als 
2.400 Mitarbeitende, davon 1.600 Pfl ege- und Funktionskräfte, am 
HDZ NRW beschäftigt. Das HDZ NRW ist Universitätsklinik 
der Ruhr-Universität Bochum.
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Bestmögliche Versorgung für Frauen
Universitätsklinikum gründet ein Gynäkologisches Krebszentrum 

 Am Universitätsklinikum
Minden ist ein Gynäkologi-
sches Krebszentrum gegrün-
det worden. Der Leiter des
Zentrums ist Professor Dr.
Philipp Soergel, der als Uni-
versitätsprofessor auch die
Universitätsklinik für Frau-
enheilkunde und Geburtshil-
fe am Johannes Wesling Kli-
nikum führt. Die stellvertre-
tende Leitung übernimmt
Professor Dr. Martin Griess-
hammer, Direktor der Uni-
versitätsklinik für Hämatolo-
gie, Onkologie, Hämostaseo-
logie und Palliativmedizin.

 „Wir haben in Minden
schon immer eine sehr gute
und interdisziplinäre Versor-
gung von Frauen mit Eier-
stockkrebs, Gebärmutter-
oder Gebärmutterhalskrebs
und Vulvakrebs vorgehalten.
Mit der Gründung des neuen
Zentrums stellen wir diese
interdisziplinäre Versorgung
auf institutionelle Füße“, so
Professor Dr. Philipp Soergel.

In dem Zentrum arbeiten
Gynäkoonkologen, internisti-
sche Onkologen, Radiologen,
Strahlentherapeuten und Pa-
thologen Hand in Hand. In
wöchentlichen Tumorkonfe-
renzen wird jeder Fall indivi-
duell besprochen und die
verschiedenen Behandlungs-
optionen aus der Blickrich-

je nach Krebsart zwischen 60
und 80 Prozent – und damit
zum Teil deutlich über ande-
ren weit verbreiteten Krebs-
arten“, sagt Professor Dr.
Soergel. 

Je früher eine Krebserkran-
kung erkannt wird, desto bes-
ser sind die Heilungschancen.
„Deswegen werbe ich nach-
drücklich für die regelmäßige
Vorsorge beim niedergelasse-
nen Gynäkologen. Mein Ap-
pell an alle Frauen lautet:
Nehmen Sie die Vorsorge-
untersuchungen bei Ihrem
Frauenarzt unbedingt in An-
spruch! Sie vergrößern mit
einer frühen Diagnose eines
Krebses Ihre Überlebens-
wahrscheinlichkeit nicht nur
um ein paar Prozentpunkte,
sondern Sie verdoppeln oder
verdreifachen Ihre Chance,
den Krebs zu besiegen“, ver-
deutlicht Professor Dr. Phi-
lipp Soergel sehr drastisch
die Wichtigkeit der Krebsvor-
sorge. 

Neben dem neuen Gynäko-
logischen Krebszentrum be-
steht seit vielen Jahren ein
von der Deutschen Krebsge-
sellschaft zertifiziertes
Brustzentrum Minden-Her-
ford am Universitätsklinikum
Minden. Dort werden jährlich
etwa 240 Frauen mit Brust-
krebs in Minden behandelt. 

Professor Dr. Philipp Soergel, Direktor der Universitätsklinik für Frauen-
heilkunde und Geburtshilfe am Johannes Wesling Klinikum, wirbt ein-

dringlich für die gynäkologische Vorsorgeuntersuchung: Je früher der
Krebs entdeckt wird, desto besser sind die Heilungschancen. 

tung aller Fachrichtungen
diskutiert. „Im Zentrum steht
immer, die bestmögliche,
ganzheitliche Behandlung für
jede Frau in ihrer Krankheits-
und Lebenssituation zu fin-
den. Neben den reinen medi-
zinischen und diagnostischen
Parametern fließen auch die
Gesamtumstände in die Be-
trachtung mit ein.

 Am Ende einer Fallbespre-
chung steht eine mit allen
Fachdisziplinen abgestimmte
Behandlungsempfehlung. Die
letzte Entscheidung für
oder gegen eine bestimm-
te Behandlung trifft aber
immer die Patientin –
zusammen mit dem
behandelnden Arzt“,
erklärt Professor Dr.
Soergel. 

Ein weiteres Ziel ist
der fachliche Austausch
der Ärztinnen und Ärzte
untereinander. „Der wissen-
schaftliche und medizinische
Fortschritt ist atemberau-
bend. Es werden hunderte
wissenschaftliche Artikel pro
Monat veröffentlicht – allein
im Bereich der gynäkologi-
schen Onkologie. Eine Person
allein kann gar nicht den
Überblick behalten. Im Team
ist es uns aber möglich, den
unmittelbaren Kontakt zur
Forschung und den neuesten

wissenschaftlichen Erkennt-
nissen zu halten, um die neu-
esten Untersuchungs- und
Behandlungsverfahren in
Minden anzuwenden“, sagt
Professor Dr. Griesshammer,
stellvertretender Leiter des
neuen Gynäkologischen
Krebszentrums am Johannes
Wesling Klinikum.

Bezüglich der technischen
Ausstattung ist am Johannes

Wesling Klinikum im Zusam-
menhang mit der Gründung
ein großer Innovationsschub
ausgelöst worden. Im gynä-
kologischen OP wird zukünf-
tig die sogenannte Schlüssel-
lochchirurgie in hochauflö-
sender 3-D-Technik, bekannt
aus dem Heimkinobereich,

durchgeführt. „Die 3-D-Lapa-
roskopie ermöglicht eine bes-
sere visuelle und räumliche
Darstellung, ein wackelfreies
Bild und eine deutliche Ent-
lastung des Assistenten, so-
dass dieser effizienter in der
Operation unterstützen
kann“, erklärt Professor Dr.
Soergel.

Neben der medizinischen
Begleitung durch das Ärzte-
und Pflegeteam kommt auch
der psychologischen und

seelsorgerischen Unterstüt-
zung eine große Bedeu-

tung zu. Dabei arbeitet
das Zentrum zum
einen mit der Kran-
kenhausseelsorge zu-
sammen und zum
anderen mit den the-
rapeutischen Spezia-

listen der übrigen
Krebszentren am Jo-

hannes Wesling Klini-
kum. 
Eierstockkrebs und Gebär-

mutter- oder Gebärmutter-
halskrebs sind nach dem
Brustkrebs die häufigsten
Krebsarten bei Frauen. Von
100.000 Frauen erkranken je-
des Jahr etwa 40 an einer gy-
näkologischen Krebserkran-
kung. „Wir können mittler-
weile sehr vielen Frauen hel-
fen. Die Fünf-Jahres-Überle-
benswahrscheinlichkeit liegt
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Fenster auf, Aerosole raus: Stoßlüften ist
eine wichtige Vorsichtsmaßnahme, um

das Risiko einer Corona-Übertragung zu
verringern.  Foto: dpa

Warum Stoßlüften so wichtig ist
Die AHA-Grundregel zur

Eindämmung des Coronavi-
rus sollte jeder im Kopf um
den Buchstaben S erweitern.
Stoßlüften senkt das Risiko
einer Übertragung – man
muss es nur richtig machen.

Neben Alltagsmaske, Ab-
stand halten und Händewa-
schen wird in der kalten Jah-
reszeit noch eine weitere Co-
rona-Vorsichtsmaßnahme 
immer wichtiger: regelmäßi-
ges Stoßlüften. Denn jetzt
hält man sich öfters drinnen
auf als im Frühling und Som-
mer. In schlecht belüfteten
Räumen sei die Wahrschein-
lichkeit einer Übertragung
durch in der Luft schweben-
de Aerosole aber höher, er-
läutert der Tropenmediziner
Emil Reisinger aus Rostock.

„Neben Tröpfchen gelten
die wesentlich kleineren Ae-
rosole als Hauptübertra-
gungsweg der Coronaviren,
wenn auch in geringerem

Umfang“, sagt Reisinger.
Während die schweren Tröpf-
chen schnell auf den Boden
sinken, könnten die leichte-
ren Aerosole längere Zeit in
der Luft schweben und sich
in geschlossenen Räumen
verteilen. Die vermeintliche
steigende Erkältungsgefahr
hält der Mediziner für unbe-
gründet. Werde richtig gelüf-
tet, brauche sich niemand zu
fürchten. „Beim Stoßlüften
von wenigen Minuten Dauer
kühlt der Raum kaum aus.“
Gegenstände und die Wände
behielten die Zimmertempe-
ratur bei und geben die ge-
speicherte Wärme wieder ab.

Die Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (Baua) rät zu drei bis
zehn Minuten langem Stoß-
lüften – in Besprechungsräu-
men nach jeweils 20 Minuten
Zusammensitzen, in Büro-
räumen nach jeweils einer
Stunde. dpa

Corona-Vorsichtsmaßnahme senkt das Risiko einer Übertragung
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Tückische Beschwerden
Eine Herzschwäche äußert sich oft subtil

Schon wieder aus der Pus-
te? Wer merkt, dass die kör-
perliche Leistungsfähigkeit
abnimmt, sollte sich das lie-
ber einmal zu oft zu Herzen
nehmen – und Beschwerden
nicht einfach auf das Alter
schieben.

Wenn einem beim Trep-
pensteigen immer häufiger
die Luft ausgeht, schiebt man
das vielleicht auf schlechte
Form. Eine mögliche Herz-
schwäche dürfte hier nur we-
nigen in den Sinn kommen –
doch sie beginnt meistens
mit einer Leistungsabnahme
und mit Atemnot, warnt die
Deutsche Herzstiftung.

Die Beschwerden könnten
„unspektakulär“ sein: Proble-
me beim Treppensteigen bei-
spielsweise oder dass man
eine Bergwanderung nicht
mehr schaffe, erläutert Prof.
Thomas Voigtländer aus dem
Vorstand der Stiftung. 

Müdigkeit, Abgeschlagen-

Insbesondere bei Senioren
berge das die Gefahr, dass sie
solche Beschwerden auf das
Alter schieben, anstatt sie
ernstzunehmen und abklären
zu lassen.

Von einer chronischen
Herzschwäche spricht man,
wenn der Herzmuskel an
Pumpkraft verliert – häufigs-
te Auslöser hierfür sind eine
koronare Herzkrankheit und
Bluthochdruck. Vorhofflim-
mern, Herzfehler oder Alko-
holmissbrauch zählen zu den
weiteren möglichen Ursa-
chen. Im fortgeschrittenen
Stadium kann die Herz-
schwäche lebensbedrohlich
sein. Nach Angaben der Stif-
tung sterben jährlich rund
40.000 Menschen an den Fol-
gen.

Um lange gut damit zu le-
ben, ist es wichtig, dass Be-
troffene nicht nur verordnete
Medikamente konsequent
einnehmen und die Ursachen

der Herzschwäche medizi-
nisch angegangen werden –
sie sind auch gefordert, in
dem sie ihren Lebensstil an-
passen. Das bedeutet unter
anderem: bei Übergewicht
abnehmen, auf Rauchen und
Alkohol verzichten, sich ge-
sund ernähren und moderat
Sport treiben.

Beim Sport gilt die Grund-
regel, sich mit möglichst ge-
ringem Kraftaufwand viel zu
bewegen. Spazieren gehen,
Nordic Walking oder Radfah-
ren sind ideal. Wichtig: Man
sollte vorher vom Arzt die
eigene Belastbarkeit testen
lassen.

Außerdem ist gerade in
diesen Zeiten wichtig: Da
eine Infektion bei Herzpa-
tienten zu schweren Verläu-
fen führen könne, sollten sie
sich lieber gegen Grippe und
Pneumokokken impfen las-
sen, rät die Herzstiftung allen
Betroffenen. dpa

heit, durch eingelagerte Flüs-
sigkeit angeschwollene Füße
und Unterschenkel zählen
ebenfalls zu den ersten

Symptomen. Patienten und
Ärzte könnten diese nicht im-
mer gleich dem Herzen zu-
ordnen, so der Kardiologe.

Probleme mit der Puste beim Treppensteigen können
auch ein Anzeichen für eine beginnende Herzschwäche
sein.  Foto: dpa

Baxter Oncology GmbH
Kantstraße 2
33790 Halle/Westfalen
Tel. 05201 711-0
info@baxter-oncology.com
www.baxter-oncology.de

Fortschritt ist wichtig, aber wir wissen
auch, was wirklich zählt – es ist das
Leben des Patienten. Bei unseren
Bestrebungen verlieren wir niemals
das Ziel aus den Augen, zur Rettung
und Erhöhung der Lebensqualität
des Patienten beizutragen.

Deshalb arbeiten unsere rund 800
qualifizierten Mitarbeiter Tag für
Tag an Arzneimitteln
zur Chemo- und Hormon-
therapie verschiedener
Krebserkrankungen.

100 Jahre des innovativen Denkens und Handelns an unseren Standorten in Halle
(Westfalen) und Bielefeld liegen hinter uns – unsere Mission aber ist unverändert:

Leben retten und erhalten.
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neuen personellen Zusam-
mensetzung erhalten. Der
onkologische Schwerpunkt
der Klinik soll mit diesem
Schritt jedoch gezielt weiter
ausgebaut werden“, stellt der
Chefarzt des Zentrums für
Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe, Prof. Dr. med.
Werner Bader, fest. 

„Ich freue mich sehr, dass
wir PD. Dr. Wojcinski für
unser Brustzentrum gewin-
nen konnten. Ich werde wei-
terhin im Brustzentrum Prä-
senz zeigen, aber auch an der
Bildung eines überregionalen
Brustzentrums und der Ver-
netzung mit Arztpraxen in
der Region arbeiten. Ich freue
mich daher ausdrücklich auf
die Zusammenarbeit“, unter-
streicht Dr. Cervelli.

Brustkrebs ist heute die
häufigste bösartige Erkran-
kung von Frauen in der Bun-
desrepublik Deutschland. Die
beste Behandlung findet in
speziell dafür ausgerichteten
Zentren mit entsprechend
qualifiziertem Personal, defi-
nierten Qualitätsstandards,
Qualitätszielen und regelmä-
ßiger interner und externer
Qualitätsüberprüfung statt.
Ein zertifiziertes Brustzent-
rum ist eine Klinikinstitution,
die sich auf die Diagnostik,
Therapie, Prävention und Er-
forschung von Brustkrebs-
erkrankungen spezialisiert
hat.

Durch Kooperationen mit
allen an der Behandlung des
Brustkrebses notwendigen
Fachdisziplinen und Koordi-
nation der notwendigen
Maßnahmen unter einem
Dach entstehen kurze Wege
und damit eine optimale Ver-
sorgung betroffener Patien-
tinnen. Zudem sei eine Ver-
netzung der ambulanten und
stationären Betreuung im
Zentrum schon heute allum-
fänglich gewährleistet.

 So verfügt das Brustzent-
rum am Klinikum Bielefeld
über zahlreiche Koopera-
tionspartner im medizini-
schen Bereich, unter ande-
rem der Klinik für plastische
Chirurgie, Diagnostische Ra-
diologie, Strahlentherapie,
Pathologie, die Onkologische
Schwerpunktpraxis, Nuklear-
medizin sowie Psychoonkol-
gie.

Zur Person: Dr. Sebastian Wojcinski

PD Dr. med. Sebastian
Wojcinski studierte von 
1995 bis 2002 Humanme-
dizin an der Universität 
des Saarlands, Homburg/
Saar und legte dort 2002 
sein Staatsexamen ab. 
Von 2002 bis 2007 war er 
Arzt in Weiterbildung an 
der Universitätsklinik für 
Frauenheilkunde Hom-
burg/Saar. In den Jahren 
2007 bis 2008 war Dr. 
Wojcinski dort Funk-
tionsoberarzt. 

Von 2008 bis 2011 war
er Oberarzt am Franzis-
kus Hospital Bielefeld 
und dort von 2011 bis 
2012 Leitender Oberarzt. 
Von 2012 bis 2014 war Dr. 
Wojcinski Oberarzt an 
der Frauenklinik der Me-
dizinischen Hochschule 
Hannover. Ab 2014 bis 
2020 war er Chefarzt der 
Klinik für Frauenheilkun-
de und Geburtshilfe am 
Franziskus Hospital Bie-
lefeld.

Neuer Chefarzt 
des Brustzentrums

PD Dr. med. Sebastian Wojcinski 
PD Dr. med. Sebastian Woj-

cinski ist seit dem 1. Oktober
2020 Chefarzt des Brustzent-
rums am Zentrum für Frau-
enheilkunde und Geburtshil-
fe am Klinikum Bielefeld Mit-
te. 

Er hat damit die Position
von Dr. med. Angelika Cervel-
li übernommen, die das zerti-
fizierte Brustzentrum am Kli-
nikum Bielefeld aufgebaut
hat und im Jahr 2022 in den
Ruhestand gehen wird. Sie
übernimmt bis dahin speziel-
le Aufgabenfelder innerhalb
des Brustzentrums und bleibt
diesem somit erhalten.

„Mit PD Dr. Wojcinski
konnten wir in der Nachfolge
von Dr. Cervelli einen renom-
mierten Fachmann mit her-
vorragender wissenschaftli-

cher Expertise gewinnen. Er
verfügt außerdem über den
höchsten Kompetenzgrad in
der Mammasonographie
(Brustultraschall, DEGUM
III), über den nur 26 Ärzte in
Deutschland verfügen“, er-
klärt der Geschäftsführer des
Klinikums Bielefeld, Michael
Ackermann. 

„Ich freue mich über die
neue Herausforderung im in-
terdisziplinären Brustzent-
rum am Klinikum Bielefeld.
Wir planen eine komplette
Abdeckung der Therapie mit
Fachärzten und Termine für
die Patienten innerhalb kür-
zester Zeit zu gewährleisten“,
so PD. Dr. Wojcinski. „Die
Struktur des Zentrums für
Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe bleibt auch in der

PD Dr. Sebastian Wojcinski verfügt über den höchsten
Kompetenzgrad in der Mammasonographie. 

Genug Vitamin D
Osteoporose-Vorbeugung

Um Osteoporose vorzubeu-
gen sind eine ausgewogene,
kalziumreiche Ernährung so-
wie regelmäßige Bewegung
wichtig. Außerdem sollte
man genug Vitamin D zu sich
nehmen. Vitamin D sei ent-
scheidend dafür, dass der
Körper das Kalzium in der
Nahrung aufnehmen kann,
sagt Prof. Michael Amling,
Orthopäde und Unfallchirurg
am Uniklinikum Hamburg-
Eppendorf. Besteht dagegen
ein Mangel, greife der Körper
die Kalziumreserven des Ske-
letts an. Die Folge: „Wir ver-

lieren Knochen.“
Vitamin D wird zum größ-

ten Teil bei Sonneneinstrah-
lung durch die Haut produ-
ziert. In Lebensmitteln ist es
in nennenswerter Menge
zum Beispiel in fettem See-
fisch, bestimmten Innereien,
Speisepilzen und Eiern ent-
halten, zählt das Robert
Koch-Institut (RKI) auf. Spe-
zielle Nahrungsergänzungs-
mittel mit Vitamin D sollte
man nur nach Rücksprache
mit dem Arzt einnehmen,
empfehlen Verbraucher-
schützer. dpa
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Wir bieten an: Vollstationäre Pflege, Kurzzeit- und Verhinderungspflege
Einrichtungsleiterin Anja Uetrecht · Tel. 05743 - 944-0 · info@haus-vier-eichen.de
Moorweg 1 · 32339 Espelkamp · Fax 05743 - 944-244 · www.haus-vier-eichen.de



Im Durchschniœ verbringen wir 8 Stun-
den im Beœ. Und trotzdem spielt das 
Beœ als Ursache für Rückenschmerzen in 
den allermeisten Köpfen keine Rolle. Wa-
rum? Der Grund ist fast schon trivial: Wir 
legen uns hin und wachen gefühlt weni-
ge Minuten später wieder auf. Und was 
kann ein falsches Beœ unserem sonst so 
robusten Körper in „wenigen Minuten“ 
schon anhaben? Unserer Meinung nach: 
Sehr viel, da wir immerhin 1/3 unseres 
Lebens im Beœ verbringen.

Falsche Beœen führen dazu, dass sich 
unser Körper an das Beœ anpassen muss. 
Unser Körper wird also Nacht für Nacht 
verbogen, circa 8 Stunden lang. Die Folge 
können Rücken- und Schulterschmerzen, 
aber auch Verspannungen und Schlaf-
störungen sein. Außerdem wird unsere 
Durchblutung gehemmt, Arme und Bei-
ne können einschlafen und unser Körper 
wacht o( auf, um sich zu drehen, was 
unseren Tiefschlaf unterbricht. Tagsüber 
fühlen wir uns dann häufig müde, sind 
unkonzentriert und weniger leistungsfä-
hig. Ein falsches Beœ kann sich also auch 
tagsüber negaÛv auf unser Wohlbefin-
den auswirken, auch wenn wir gar keine 
Rückenschmerzen haben.

Aber was genau ist falsch und was ist 
richÛg? Wie schlä( man gesund? Schlaf 
ist unendlich komplex, eine Wissen-
scha( für sich. Kaum jemand kennt sich 
mit den unterschiedlichen Faceœen des 
Schlafens aus - wir schon!

Aber was macht Schübeler anders, als 
Discounter, der Internethandel oder an-
dere Beœenhändler? Wir betrachten al-
les, was den Schlaf beeinflusst…

Wir gehen auf Ihre Schmerzen und ihr 
Schlafverhalten ein. Wir betrachten 
Sie als Individuum. Massenware kann 
das nicht. Wir passen Ihr Beœ an Ihren 
Körper an, wie einen Maßanzug, ganz 
individuell auf Ihre Bedürfnisse maßge-
schneidert. Und: Wir sind erst zufrieden, 
wenn Sie zufrieden sind. Daher gibt es 
bei uns eine 130-Tage-WohlfühlgaranÛe.

Wir sind DIE Experten, wenn es um ge-
sunden Schlaf geht, denn wir haben über 
130 Jahre Erfahrung und bereits tausen-
den leidenden Menschen geholfen. 

Nicht nur unsere außergewöhnliche 
ExperÛse und Erfahrung machen uns 
zur wohl besten Adresse für gesunden 
Schlaf in Deutschland und zu einem ganz 
besonderen Beœenfachgeschä(. Seit 
2006 bieten wir unseren Kunden 
und Gästen einen weite-
ren einzigarÛgen 

Service: Probeschlafen in unserer haus-
eigenen Pension. So haben Sie die Mög-
lichkeit unsere Produkte auf Herz und 
Nieren zu testen, bevor Sie kaufen, unser 
außergewöhnliches Schlaferlebnis inklu-
sive. Und entscheiden Sie sich dann für 
eines unserer Beœsysteme, ziehen wir 
Ihnen die Kosten für die Übernachtung 
vom Kaufpreis ab.

Wenn Sie Rückenschmerzen haben, 
kommen Sie also zu uns nach Beverun-
gen, ins schöne Weserbergland. Wir lie-
fern deutschlandweit und beraten Sie 
nach Vereinbarung täglich und sogar am 
Wochenende bis 24 Uhr.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Ihre Familie Schübeler  
und das gesamte Team.

Leiden Sie auch an der Volkskrankheit Nummer 1?
Was machen wir Deutschen falsch?

Beœen-Paradies & Pension, Lange Straße 28, 37688 Beverungen, 0 52 73 / 2 18 81
info@schuebeler.de, www.schuebeler.de

Rund 70% aller Deutschen haben 
sie gelegentlich, fast 20% ständig, 
die Ursachenforschung ist kompli-
ziert, OperaÛonen o( ohne nach-
halÛgen Effekt: Rückenschmerzen. 
Wie kann es sein, dass so viele 
Menschen an den gleichen Sym-
ptomen leiden? Was machen wir 
Deutschen falsch?

Anzeige

verungverungen, 0 52 73 / 2 18 81verungen, 0 52 73 / 2 18 81

Wir gehen auf Ihre Schmerzen und ihr
Schlafverhalten ein. Wir betrachten 
Sie als Individuum. Massenware kann 
das nicht. Wir passen Ihr Bett  an Ihren
Körper an, wie einen Maßanzug, ganz
individuell auf Ihre Bedürfnisse maßge-
schneidert. Wie das funkti oniert er-
klären wir Ihnen gerne in einer
persönlichen Beratung. Und: Wir sind
erst zufrieden, wenn Sie zufrieden sind.
Daher gibt es bei uns eine 139-
Tage-Wohlfühlgaranti e.

Wir sind DIE Experten, wenn es um 
gesunden Schlaf geht, denn wir haben 
139 Jahre Erfahrung und bereits tau-
senden leidenden Menschen geholfen.
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tinuierlicher Versorgung
werden Akutmedizin und Re-
habilitation integrativ mitei-
nander verbunden. Somit
wird der Krankenhausaufent-
halt auf gut zwei Wochen re-
duziert, was für ältere und

insbesondere hochbetagte
Patienten sowie deren eben-
falls häufig hoch betagte An-
gehörige von großem Vorteil
ist. Auch Fahrten zu weit ent-
legenen Rehakliniken können
meistens ganz entfallen.

Bereits bei der Aufnahme kommen die Patienten in die
Obhut spezialisierter medizinischer und pflegerischer
Fachkräfte für Altersmedizin.

Therapiekonzept weiter gestärkt
Das Sankt Vinzenz Hospital

in Rheda-Wiedenbrück hat
ordentlich investiert: Nach
einjähriger Bauzeit ist der
viergeschossige Erweite-
rungstrakt zwischen dem
Krankenhaushauptgebäude 
und den Nebengebäu-
den wie geplant
fertig gewor-
den. Kern-
stück des
Neubaus ist
die Station
für geriatri-
sche Früh-
rehabilita-
tion, die sich
einer ständig
steigenden Nach-
frage erfreut. Dort
können betagte Men-
schen unmittelbar nach
einem Eingriff oder einem
längeren Klinikaufenthalt
durch die Spezialisten für Ge-
riatrie individuell behandelt
und sehr früh altersgerecht

mobilisiert werden.
Zusätzlich zu den bereits

vorhandenen, mit hohem
Pflegekomfort ausgestatteten
Zimmern und geräumigen,
barrierefreien Patientenbä-
dern (unter anderem mit

elektrisch höhen-
verstellbaren

WCs) wurden
ein Gemein-

schafts-
und ein
Gymnas-
tikraum
eingerich-

tet. Somit
gibt es das

gesamte The-
rapieprogramm

auf einer Etage.
 Das umfassende The-

rapiekonzept wird damit ge-
stärkt: Sowohl die frühe Phy-
siotherapie als auch die ge-
meinsame Einnahme von
Mahlzeiten sowie kleine Ver-
anstaltungen – sofern coro-

nabedingt möglich – stärken
den Genesungsprozess der
teilweise hoch betagten Pa-
tienten. „Der stark steigende
Zuspruch zu unserer geriatri-
schen Frührehabilitation be-
stätigt Konzept und Praxis
dieses seit nunmehr zwei
Jahren angebotenen Leis-
tungsbereiches des Sankt
Vinzenz Hospitals“, unter-
streicht Dr. Rainer Schnippe,
Chefarzt der Klinik für Allge-
meine Innere Medizin, Gas-
troenterologie und Kardiolo-
gie.

 Bereits bei der Aufnahme
ins Krankenhaus, beispiels-
weise nach einem Ober-
schenkelhalsbruch oder aber
für eine elektive Gelenkope-
ration, kommt der Patient in
die Obhut spezialisierter me-
dizinischer und pflegerischer
Fachkräfte für Altersmedizin.
In während des gesamten
Krankenhausaufenthaltes 
vertrauter und personell kon-

Neubau für Geriatrische Frührehabilitation am Sankt Vinzenz Hospital



Zur Person: PD Dr. Roland Csorba

Seit 1. September 
führt PD Dr. Roland 
Csorba die Klinik für 
Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe. Er war 
vorher am Klinikum 
Aschaffenburg als Lei-
tender Oberarzt sowie 
des Zentrums für Gynä-
kologische Onkologie tä-
tig. PD Dr. Roland Csor-
ba ist 48 Jahre alt, in 
Ungarn aufgewachsen 
und hat an der dortigen, 
landesgrößten Medizin-
fakultät Debrecen stu-
diert, wo er auch seine 

in Großbritannien und 
den USA kam er 2011 
nach Deutschland und 
wurde Oberarzt der 
Frauenklinik am Klini-
kum Aschaffenburg. 
Neben der umfangrei-
chen Expertise in der 
Geburtshilfe ist PD Dr. 
Csorba Senior-Mamma-
operateur und verfügt 
über die Schwerpunkt-
bezeichnung „Onkologi-
sche Gynäkologie“. Das 
diesbezügliche Zentrum 
hatte er am Klinikum 
Aschaffenburg geleitet.

halten. Neben dem Tumorge-
webe werden zunächst nur
die sogenannten Wächter-
lymphknoten entfernt. Es
wird also nicht mehr Gewebe
entfernt, als wirklich not-
wendig ist.“

Muss doch die komplette
Brust entfernt werden, kann
sie, so Csorba, „in der glei-
chen Sitzung oder frühestens
nach sechs Monaten rekonst-
ruiert werden“. Nach der
Operation wird die Brust zu-
sätzlich bestrahlt. Das senke
das Risiko eines lokalen Wie-
derauftretens (Rezidiv) von
30 auf 5 Prozent.“ Weiter
folgt, je nach Tumorbeschaf-
fenheit, eine Chemotherapie
und/oder Antikörperthera-
pien. Das Behandlungsziel ist,
Metastasen keine Chance zu
lassen und sie zu vernichten.

In Fällen, in denen sich Me-
tastasen in anderen Organen
gebildet haben, ist die Be-
handlung nicht mehr auf Hei-
lung ausgerichtet (kurativ)
sondern darauf, der Patientin
ein möglichst gutes Leben
mit dem Krebs zu ermögli-
chen (palliativ). Dann ist die
alleinige Bestrahlung eine
Therapieoption. 

Die Heilungsaussichten
sind für Patientinnen die
wichtigste Frage. Man kann
sie kurz statistisch beantwor-
ten: Die durchschnittliche 5-
Jahres-Überlebensrate liegt
bei 80 bis 85 Prozent. Statis-
tik ist kompliziert und bedarf
der Interpretation. Eines
lässt sich sagen: Die Hei-
lungsaussichten sind desto
besser, je eher der Tumor er-
kannt und behandelt wird. 

Absiedlungen des Tumors
(Metastasen) zu finden. Eine
wichtige Frage ist, ob Lymph-
knoten befallen sind.

Liegen alle Informationen
vor, wird die Krankheit in die
TNM-Klassifikation einge-
ordnet. „T“ steht für den Aus-
gangstumor. Eine nachfol-
gende Zahl legt seine Größe
und Ausdehnung fest (meist
T1 bis T4). „N“ ist die Abkür-
zung für „Nodus“: Lymph-
knoten. Die Zahl gibt an, in
welchem Ausmaß Lymph-
knoten vom Krebs befallen
sind. „M“ zeigt, ob Absiedlun-
gen (Metastasen) in anderen
Organen gefunden wurden
(M1) oder nicht (M0). 

Die Einstufung des 
Krankheitsstadiums 

Die TNM-Angaben bilden
meist die Grundlage der wei-
teren Einstufung der Krank-
heit in Stadien von 0 bis IV. Je

niedriger das Stadium, desto
besser sind die Aussichten
auf ein langfristiges Überle-
ben, auf Heilung gar. 

Gitta S. hat alle Befunde
mit ihrem Arzt besprochen.
Ihr Befund liest sich: UICC
-Stadium IA: T1 N0 M0,
HER2negativ, Er/Pr-negativ.
Ein Tumor im Frühstadium. 

Dies alles der Patientin ver-
ständlich zu erklären, ist für
den Arzt eine große Heraus-
forderung. Oft bestimmt der
Schock deren Gedanken. Die
Rolle des Arztes definiert PD
Dr. Csorba umfassend: „Der
onkologische Operateur ist
Arzt, Künstler, Handwerker,
Baumeister, Bildhauer, Res-
taurator, Psychologe, Alchi-
mist und Reformer in Einem.“
Den häufigsten Wunsch der
Patientinnen fasst er so zu-
sammen: „Ihnen ist vor allem
eines wichtig: Zeit. Sie wün-
schen sich einen Arzt, der
sich die Zeit nimmt zuzuhö-
ren und zu erklären. Dabei
gilt: Der alte Arzt spricht la-
teinisch, der junge englisch,
der gute Operateur spricht
die Sprache der Patientin.“ 

So viel wie nötig, 
so wenig wie möglich 

„In der gynäkologischen
Onkologie spielen Erfahrung,
innovative Behandlungstech-
niken und die Reputation in
Wissenschaft und Forschung
eine wichtige Rolle“, so der
Chefarzt weiter. „Heute“, so
PD Dr. Csorba, „operieren wir
möglichst brusterhaltend.
Das gesunde Brustgewebe
bleibt dabei unter Einhaltung
eines Sicherheitsabstands er-

PD Dr. Roland Csorba (links), Chefarzt der
Klinik für Frauenheilkunde und Geburts-

hilfe des Franziskus Hospitals, mit seinem
Kollegen Dr. Jakub Wiskirchen.

Qualifikation als Arzt 
sowie Facharzt für Gy-
näkologie und Geburts-
hilfe erworben hat. Nach
Forschungsaufenthalten 

20 Gesundheitskompass WESTFALEN-BLATT
Donnerstag, 29. Oktober 2020

Jeder Brustkrebs ist anders 
 Von Dr. Peter Stuckhard 

Wie vom Blitz getroffen.
Ein abgenutztes Klischee.
Doch es umschreibt exakt
Gitta S. (58) Gefühlslage. Ge-
rade hat ihre Ärztin ihr er-
klärt, dass sie einen Tumor,
eine Veränderung im Gewebe
ihrer linken Brust entdeckt
habe. Verdacht auf Brust-
krebs. Sie ist ab sofort eine
Patientin. Wie in jedem Jahr
rund 70.000 Frauen und 700
Männer in Deutschland. Pri-
vatdozent Dr. Roland Csorba,
Chefarzt der Klinik für Frau-
enheilkunde und Geburtshil-
fe des Franziskus Hospitals in
Bielefeld, erklärt wie es nach
der Verdachtsdiagnose opti-
mal weitergeht.

Gitta S. Befund war kein
Zufall. Sie hatte, wie viele
Frauen zwischen 50 und 69
Jahren, an der Reihenunter-
suchung zur Früherkennung
der Krankheit (Mammogra-
fie-Screening) teilgenommen.

Die Eigenschaften 
der Tumorzellen

Der nächste Schritt zur ge-
naueren Diagnose war die
Entnahme einer Probe aus
dem verdächtigen Gewebe,
die Biopsie. Denn, so Chef-
arzt PD Dr. Csorba: „Wir wis-
sen heute: Jeder Brustkrebs
ist anders und erfordert
einen individuellen Behand-
lungspfad.“ Grundlage ist zu-
nächst die Gewebeprobe des
Tumors. Die Beschaffenheit
des Krebsgewebes gibt Hin-
weise darauf, wie aggressiv
der Tumor ist und wie schnell
er wächst. Beide Faktoren
werden im sogenannten Gra-
ding eingeordnet: 

- Grad 1: Die Tumorzellen
wachsen langsam und regel-
mäßig angeordnet.
- Grad 2: Die Zellen wachsen
und teilen sich etwas schnel-
ler als normale Zellen.
- Grad 3: Die Tumorzellen
wachsen schnell in ungeord-
neter, unregelmäßiger Vertei-
lung.

Die Gewebeproben des Tu-
mors verraten dem Untersu-
cher weitere Besonderheiten
der Erkrankung. In vielen Fäl-
len können die Hormone Ös-
trogen und Progesteron das
Tumorwachstum anregen.
Deshalb prüft der Untersu-
cher routinemäßig, ob die Tu-
morzellen Antennen (Rezep-
toren) für die Hormone Ös-
trogen (Er-positiv) und/oder
Progesteron (Pr-positiv) ha-
ben. Ist das der Fall, kommt
eine Therapie in Betracht, die
die Aktivität dieser Hormone
mindert. Ein weiterer Faktor
ist der „humane epidermale
Wachstumsfaktorrezeptor 2,
(HER2). Das ist ein Eiweiß,
das das Wachstum von Zellen
steuert. Bei rund 20 Prozent
aller Patientinnen sitzen die-
se HER2-Antennen dicht an
dicht. Die Folge: Die Zellen
empfangen Wachstumssigna-
le im Übermaß, so dass sie
sich heftig vermehren. 

Entscheidend für die Hei-
lungsaussichten ist die Aus-
breitung der Krankheit im
Körper. Deshalb folgt der
Biopsie die Ausbreitungs-
diagnostik, das sogenannte
Staging. Dazu gehören das
Röntgen des gesamten Brust-
korbs, der Ultraschall der Le-
ber und die Darstellung des
Stoffwechsels im Skelett
(Szintigrafie), um mögliche

Je früher behandelt, desto besser die Heilungschancen 
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Mehr als ein „Blues“
Wie sich eine Depression erkennen lässt

Noch immer werden De-
pressionen oft unterschätzt
oder als Befindlichkeit abge-
tan. Dabei handelt es sich um
eine ernste Erkrankung – die
das ganze Leben verändert.

 Im Herbst und Winter ha-
ben viele Menschen einen
„Blues“. Das heißt, sie sind
antriebsloser als sonst. „Man
sagt auch saisonal-ausge-
prägte Depression“, erklärt
Prof. Ulrich Hegerl von der
Deutschen Depressionshilfe.
Die sei meist nicht so schwer
ausgeprägt und unterscheide
sich auch noch in den Krank-
heitszeichen etwas von einer
richtigen Depression.

Bei der typischen, oft sehr
schweren Depression neigten
Menschen etwa dazu, Ge-
wicht zu verlieren, weil sie
keinen Appetit mehr haben.
„Sie können auch nicht ein-
schlafen, sind permanent an-
gespannt.“

Bei der Winterdepression

auftreten. „Weil Menschen,
die immer wieder in Depres-
sionen rutschen, leichter die
Arbeit verlieren“, sagt Hegerl
und fügt an: „Arbeitslosigkeit
an sich macht nicht depres-
siv.“ Der Experte betont: „Es
kann jeden treffen“. Frauen
seien etwa doppelt so häufig
betroffen wie Männer. Das
habe etwas mit der Biologie
und dem Hormonhaushalt zu
tun.

Das Wichtigste sei aber,
dass sich Menschen mit einer
Depression professionelle
Hilfe holen – hier seien auch
die Angehörigen gefragt, Be-
troffene dazu zu motivieren.
„Man muss wissen“, betont
Prof. Ulrich Hegerl: „Depres-
sion ist eine schwere Erkran-
kung. Wenn man diese Diag-
nose hat, lebt man im Schnitt
zehn Jahre weniger.“ Es sei
keine Befindlichkeitsstörung,
wie vielleicht manche Men-
schen meinen. Text/Foto: dpa

sei das etwas anders – da ha-
ben Betroffene laut Hegerl
eher vermehrt Hunger und
wollen mehr schlafen als
sonst. „Sie schlafen dann
auch länger, als es ihnen
vielleicht gut tut.“

Depression verändert
das ganze Leben

Doch wie erken-
nen Betroffene eine
„richtige“ Depres-
sion? Das ist Hegerl
zufolge eine Er-
krankung, die das
ganze Leben verän-
dert. „Man erkennt
sich oft selbst nicht
mehr wieder“, sagt er.
Häufig seien es sehr ak-
tive, verantwortungsvolle
und leistungsbereite Men-
schen, die unter einer De-
pression litten.

„Und die haben dann nicht
einmal mehr die Kraft, aufzu-
stehen und Zähne zu putzen“,

beschreibt Hegerl. „Oder je-
des Telefonat ist ein Riesen-
berg.“ Die Menschen merk-

ten, dass hier was ganz
Grundlegendes passiert, so
der Psychiater. Oft könnten

sie auch keine Gefühle mehr
empfinden – Trauer zum Bei-
spiel. „Sie fühlen sich wie
versteinert.“

Keine Schuld bei den Um-
ständen suchen

Das Problem: Oft
suchen Betroffene

die Schuld bei sich
oder den Umstän-
den. „Sie haben
häufig sehr nahe-
liegende Erklä-
rungen, die aber
meist nicht die
wirkliche Erklä-

rung sind“, erläu-
tert Hegerl. Das

Entscheidende sei,
dass man für diese Er-

krankungen eine Veran-
lagung habe. Dadurch rut-

schen Betroffene immer wie-
der in diesen Zustand.

So kommt es zum Beispiel,
dass Depressionen bei
Arbeitslosen etwas häufiger

Ein Ort der Lebensfreude
Sie haben Interesse an einem Platz
an der Weser für sich oder Ihre An-
gehörigen? Rufen Sie uns an und
vereinbaren Sie einen Termin mit
uns. Wir zeigen Ihnen, dass im Fähr-
hof der Herbst des Lebens bunt
und voller Überraschungen ist.

Wir suchen liebevolle
P!egekräfte mit Herz aus Gold
Wenn Sie ein Mitglied unseres
Teams werden wollen, dann spre-
chen Sie uns an. Wir bieten Pflege-
fachkräften und Pflegehelfern aber
auch Servicekräften und Verwal-
tungsmitarbeitern einen einzigarti-
gen Arbeitsplatz. Gemeinsam mit
Ihnen schreiben wir die Geschichte
des Fährhofs weiter.

Zuhause im Herzen Vlothos
Dieser besondere Platz im Herzen
Vlothos bietet auch für viele Men-
schen aus der Region einen ein-
zigartigen Arbeitsplatz. Ob Pflege-
fachkräfte, Verwaltungsmitarbeiter
oder Köche und Servicepersonal,
jeder schätzt das herzliche Mitein-
ander im Team.
Lernen Sie uns kennen und erfah-
ren Sie alles über unser Verständnis
in der täglichen liebevollen Arbeit
mit Seniorinnen und Senioren.
Oder schauen Sie doch einfach mal
vorbei, wenn Sie wissen wollen,
warum beim Arbeitgeber tegeler
der Gemeinschaftsgedanke groß
geschrieben wird.

tegeler
PFLEGE & GESUNDHEIT
FÄHRHOF

)DPLOLHQWUDGLWLRQ VHLW ����

:LU N½PPHUQ XQV�

Die schönste Senioreneinrichtung mit Weserblick
Weserstraße 32 | 32602 Vlotho

Tel.: 05733 9939-100 | info@faehrhof-tegeler.de
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Aufwand. Eine Erleichterung
waren die speziellen mobilen
Datenerfassungssysteme der
Firma Nexus/Swisslab, wel-
che in handlichen Koffern
untergebracht und zum je-
weiligen Einsatzort mitge-
nommen werden konnten.
Ausgestattet mit einem Scan-
ner für die Gesundheitskarte
und einem mobilen Etiket-
tendrucker, konnte jede Pro-
be direkt vor Ort gekenn-
zeichnet werden. Sämtliche
Patientendaten wurden mit-
tels Barcodes digitalisiert, im
Labor verarbeitet und konn-
ten jederzeit sicher zugeord-
net werden. „Sobald die Pro-
ben bei unserem Bereit-
schaftsdienst im Labor anka-
men, lag das Testergebnis
meist innerhalb von vier bis
fünf Stunden, spätestens je-
doch am Folgetag, vor. Das
Ergebnis wurde über eine
App mitgeteilt“, erläuterte Dr.
Dennis Hinse, Leiter der La-
bor-EDV im Institut.

Von den 10.000 Testergeb-
nissen war nur eines positiv.
Prof. Knabbe betont, dass
sich der Einsatz gelohnt hat:
„Für den Infektionsschutz
sind schnelle und vor allem
sichere Erkenntnisse über
das Geschehen unerlässlich.
Es ist beruhigend zu wissen,
wie schnell und zuverlässig
unser Labor für ein solchen
Einsatz bereit ist.“

Dem Virus auf der Spur: Esther Lietzau
(rechts) und Sophia Timmermann (links)
beim Ausschwemmen der Abstrichtupfer

im eigens geschaffenem Corona-Bereich
im Labor des HDZ NRW.

Fotos: Marcel Mompour

Im 24-Stunden-Labor des HDZ NRW (v.l.): Birgit Hamker,
Sophia Timmermann, Esther Lietzau, Kirstin Pottharst,
Prof. Dr. Jens Dreier, Anke Straeten-Barnbeck und Dr.
Tanja Vollmer vor dem PCR-Analysesystem Cobas 6800.

Dr. Dennis Hinse und Prof. Dr. Cornelius Knabbe sowie
Noel Hinzmann vom ASB und Thomas Pieper und Drees
Malte von der Nexus/Swisslab GmbH mit den mobilen
Einsatzkoffern (von links).

Leistungsfähige Labordiagnostik
Das Herz- und Diabetes-

zentrum NRW (HDZ NRW),
Bad Oeynhausen, betreibt
seit langem eine Hochdurch-
satztestung im PCR-Bereich
und eins der größten voll-
automatisierten 24-Stunden-
Laborsysteme seiner Art. Wie
leistungsfähig das Institut für
Laboratoriums- und Transfu-
sionsmedizin unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Cornelius
Knabbe ist, zeigt sich in Not-
fällen und Corona-Krisensi-
tuationen, wenn zusätzliche
Ergebnisse sehr schnell oder
in großer Zahl vorliegen müs-
sen. 

Das HDZ-Labor unterstütz-
te im Zuge der Pandemiesi-
tuation im Landkreis Güters-
loh im Sommer die Bezirksre-
gierung Detmold und testete
Mitarbeiter, Bewohner und
Nutzer von 200 Pflegeheimen
und Wohngruppen auf das
SARS-CoV-2-Virus. So konnte
innerhalb kürzester Zeit die
Infektionslage im Kreisgebiet
nach Auftreten des Corona-
Hotspots zügig und genau
eingeschätzt werden.

Dafür wurden vom Institut
kurzfristig mehr als 10.000
Probeentnahme-Sets in Form
von PCR-Abstrichtests vorbe-
reitet und verteilt, damit um-
gehend die ersten Ergebnisse
vorliegen konnten. „Der Ein-
satz und die Leistungsbereit-
schaft unserer Mitarbeiter
war beeindruckend“, lobt
Knabbe. „Im Normalbetrieb
können derzeit täglich, ohne
Einschränkung der breit ge-

fächerten PCR-Analytik für
das HDZ sowie für externe
Partner, rund 1500 SARS-CoV-
2-Analyseergebnisse geliefert
werden. In den drei Wochen
der Testungen für die Pflege-
heime hat unser Team, je
nach Probenrückläufen, fast
die doppelte Arbeit geleistet
– bis zu 2500 Analysen pro
Tag, ohne, dass es zu einer
Verzögerung der anderen
Leistungen kam. Auch die bis
zu 2000 Spendenuntersu-
chungen pro Tag für unseren
Blutspendedienst liefen rei-
bungslos.“

Als erstes wurden die Mit-
arbeiter der Pflegeheime,
dann die der teilstationären
Heime und Wohngruppen im
ganzen Gütersloher Kreisge-
biet über den Arbeiter-Sama-
riter-Bund OWL (ASB) mit
den vorbereiteten Sets zur
Selbsttestung versorgt. Auch
das nachfolgende Abstrei-
chen der Bewohner über-
nahm der ASB und schickte
mobile Einsatzteams auf den
Weg. „Die Zusammenarbeit
mit dem Arbeiter-Samariter-
Bund OWL hat reibungslos
funktioniert. Für den Erfolg
solch kurzfristiger Einsätze
in einer Notsituation ist es
unerlässlich, auf zuverlässige
und kompetente Partner zu-
rückgreifen zu können“, be-
dankt sich Knabbe beim ASB.

Zu Beginn des Einsatzes er-
folgte die Erfassung der Pa-
tientendaten und die Kenn-
zeichnung der Proben noch
händisch und mit großem

Institut des Herz- und Diabeteszentrum NRW

Aufgaben des Instituts am HDZ NRW

Zu den Aufgaben des 
Instituts für Laborato-
riums- und Transfu-
sionsmedizin am Herz- 
und Diabeteszentrum 
NRW (HDZ NRW), Bad 
Oeynhausen, zählen die 
Krankenversorgung in 
der Laboratoriumsmedi-
zin und Transfusionsme-
dizin sowie Forschung 
und Lehre als Universi-
tätsinstitut. Der Uni-
Blutspendedienst OWL 
des Instituts zählt zu 
den größten Universi-
tätsblutspendediensten 
in Deutschland. Im Be-
reich Laboratoriumsme-
dizin versorgt das Insti-
tut Kliniken des HDZ 
NRW und Krankenhäuser 
der Region mit mehr als 

500 verschiedener Me-
thoden laborärztlicher 
Untersuchungen. Pro Jahr 
werden sechs Millionen 
Analysenergebnisse aus 
dem Spektrum der klini-
schen Chemie, Hämatolo-
gie, Hämostaseologie, 
Immunologie, Mikrobio-
logie, Endokrinologie 
und Molekularbiologie 
erhoben. Das Institut or-
ganisiert mit dem Refe-
renzinstitut für Bioanaly-
tik Bonn die nationalen 
Ringversuche der Deut-
schen Vereinten Gesell-
schaft für Klinische Che-
mie und Laboratoriums-
medizin und der Deut-
schen Gesellschaft der 
Immunhämatologie und 
Transfusionsmedizin.
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Die Ultraschalluntersuchung ist nicht nur bei der
Schwangerschaftskontrolle, sondern auch bei der Diag-
nose von Endometriosen wichtig.

Hilfe bei Zysten und Verwachsungen
Chefarzt Dr. Wojdat vom Herforder Mathilden Hospital ist Spezialist für Endometriose

Vier bis zwölf Prozent aller
Frauen leiden an einer Endo-
metriose, an Zysten und Ent-
zündungen, die sich etwa an
Eierstöcken, am Darm oder
dem Bauchfell ansiedeln und
zu Verwachsungen und Ver-
narbungen führen können.
Am Herforder Mathilden
Hospital ist Dr. Richard Woj-
dat auf ihre Diagnose und Be-
handlung spezialisiert. Er ist
Chefarzt der Klinik für Frau-
enheilkunde und Geburtshil-
fe. Wegen seiner Expertise
wurde er zum dritten Mal
hintereinander vom „Focus“
als Top Mediziner bewertet. 

Endometrioseherde gelten
zwar als gutartig, können
aber Absiedlungen bilden
und damit Organfunktions-
störungen und Organschäden
verusachen. Etwa die Hälfte
aller Frauen mit Regel-
schmerzen leiden an einer
Endometriose, bei jeder drit-
ten Frau mit Unterbauchbe-
schwerden ist sie die Ursa-
che, und in ebenso vielen Fäl-
len liegt hier der Grund für
unerfüllten Kinderwunsch.
Am häufigsten tritt die Endo-
metriose zwischen dem 25.
und 35. Lebensjahr auf. 

„Wegen der chamäleonarti-

Spezialisiert ist das Team
der „Mathilde“ auf das He-
rausschneiden von knotigen,
lokalen Endometrioseherden.
Dabei sollen die Funktionen
der betroffenen Organe er-
halten werden. Statt des Skal-
pells kann auch der Laser-
strahl zum Einsatz kommen.
Eine tief infiltrierende Endo-
metriose wird nach Möglich-
keit operativ entfernt, wäh-
rend flache bläschenförmige
Auflagerungen eher durch
ein thermisches Hochfre-
quenzverfahren (Koagula-
tion) zerstört werden.
„Grundsätzlich führen wir
die zum Teil längeren Ein-
griffe mit Unterstützung
eines ermüdungs- und zitter-
freien OP-Roboters durch.“

Eines ist Wojdat wichtig zu
betonen: Bei aller Expertise,
beim Einsatz innovativer Me-
thoden und großer Interdis-
ziplinarität: Das Menschliche,
betont er, komme nicht zu
kurz. „Vor allem haben wir
besondere Mitarbeiter. Lei-
denschaftlich arbeitende
Ärzte und empathisches Pfle-
gepersonal, die die Erkran-
kung kennen, den Leidens-
druck und Leidensweg der
Patientinnen verstehen.“

gen Symptomatik und Organ-
beteiligungen dauert die
Diagnosestellung im Schnitt
drei bis vier Jahre“, sagt Woj-
dat. Für die Frauen eine lange
Leidenszeit.

Bei geringer Ausprägung
wird im Endoskopieausbil-
dungszentrum der „Mathil-
de“ die Diagnose – auch als
Nebendiagnose – etwa 250-
mal im Jahr gestellt. „In fort-
geschrittenen Stadien wird
diese Erkrankung bei uns et-
wa 50- bis 70-mal pro Jahr
operiert“, sagt der Chefarzt.
Er arbeitet seit Jahren mit
einem interdisziplinären
Team zusammen. In einer
wöchentlichen Konferenz
werden aktuelle Fälle aus
gastroenterologischer, chi-
rurgischer, radiologischer,
gegebenenfalls urologischer
oder neurologischer und gy-
näkologischer Sicht bespro-
chen. Eine Zusammenkunft,
die auch der gegenseitigen
Fortbildung dient. 

Zur Diagnose gehört am
Mathilden Hospital eine
gründliche Anamnese und
eine Ultraschalluntersuchung
mit hochauflösenden Gerä-
ten – ein Spezialgebiet von
Wojdat, der hier die höchst-

mögliche Qualifikation be-
sitzt. Aber auch Magnetreso-
nanztomographie oder Spie-
gelungen von Darm oder Bla-
se können nötig sein.

Eine Operation sollte nicht
dazu dienen die Diagnose
oder die Ausprägung der Er-
krankung festzustellen. Dies,
so betont Wojdat, wird be-

reits im Vorfeld festgestellt.
Die Operation dient der ra-

dikalen Endometrioseentfer-
nung bei gleichzeitigem
Organfunktionserhalt. In die-
sem Spannungsfeld sollte je-
de operative Entscheidung
erwogen werden. Ohnehin,
sagt der Chefarzt, sei eine
Operation als Therapie nicht

immer Mittel der Wahl: Da
die Endometriose eine chro-
nische Erkrankung sei, zu-
dem mit einer gewissen Rezi-
divhäufigkeit verbunden,
müssten OP-Ziele und Zeit-
punkt abgewogen werden.

 Sei ein Eingriff geplant,
werden die Patientinnen
über eine individuelle, be-
darfsangepasste Schmerzlin-
derung beraten. Auch eine
begleitende hormonelle The-
rapie oder aber bei einem

Kinderwunsch die Vorstel-
lung in einem Zentrum für
Reproduktion können ver-
anlasst werden. Konserva-
tive Methoden und alter-
native Verfahren sollten

ausgeschöpft sein oder be-
gleitend durchgeführt wer-

den.
Ist eine OP nötig, favorisie-

ren Wojdat und sein Team die
minimalinvasive Chirurgie.
High-Tech-Bildgebung, der
Einsatz von fluoreszierenden
Stoffen zur Kontrastierung
und besseren Darstellung
von Endometrioseherden er-
laubten präziseres, möglichst
blutungsfreies Operieren.
„Das führt zu weniger post-
operativen Verwachsungen
und Komplikationen.“ 
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www.muehlenkreiskliniken.de

Werde Teil eines starken Teams als Auszubildender (m/w/d)

• P!egefachfrau/P!egefachmann
Start April, August und Oktober 2021

• Gesundheits- und Krankenp!egeassistent/in
Start März 2021

• Rettungssanitäter/in
Start August 2021

• Notfallsanitäter/in
Start August 2021

NÄHERE INFORMATIONEN

Akademie für Gesundheitsberufe
Oliver Neuhaus · Johansenstraße 6 · 32423 Minden
oliver.neuhaus@muehlenkreiskliniken.de

• Kau-rau/Kaufmann für Büromanagement
Start August 2021

• Fachinformatiker/in für Systemintegration
Start August 2021

• Orthopädietechnik-Mechaniker/in
Start August 2021

• Bundesfreiwilligendienst/
Freiwilliges Soziales Jahr
Start ganzjährig

NÄHERE INFORMATIONEN

Mühlenkreiskliniken · Abteilung Personal und Finanzen
Angela Säger · Hans-Nolte-Straße 1 · 32429 Minden
bewerbung@muehlenkreiskliniken.de

Noch freie

Ausbildungsplätze!

Bewirb dich
jetzt!


